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Evangelische Gottesdienste
Freitag, 19.12.2025� um 16:30 Uhr
Weihnachtlicher Gottesdienst

Katholische Gottesdienste
Samstag, 13.12.2025� um 16:30 Uhr 
(3. Advent) 
Vorabendmesse, Prälat Hans Lambert 

Samstag, 20.12.2025� um 16:30 Uhr 
(4. Advent) 
Vorabendmesse, Pater Peter Chukwuma

Donnerstag, 25.12.2025� um 16:30 Uhr 
(1. Weihnachtstag) 
Festhochamt, Pater Peter Chukwuma

Samstag, 27.12.2025� um 16:30 Uhr 
Wortgottesdienst, Ira Sauer 

Donnerstag, 01.01.2026� um 10:30 Uhr 
Hochamt, Pfarrer Michael Frevel

Weitere Termine der katholischen  
Gottesdienste finden Sie immer an den 
Aushängen vor der Kapelle.

Redaktionsschluss
für die nächste Ausgabe  

ist der 28.02.2026.

KRANKEN- 
KOMMUNION
An jedem ersten Sonn-
tag im Monat gegen 
10:30 Uhr wird die 
Krankenkommunion in 
den Pflegebereichen 
gespendet. Bitte mel-
den sie sich bei der 
sozialen Betreuung an.

Ausgewählt von Angela Krepelè-Kreuter 
 und Prälat Hans Lambert

Ich sehn‘ mich so nach einem Land 
der Ruhe und Geborgenheit 

Ich glaub‘, ich hab‘s einmal gekannt, 
als ich den Sternenhimmel weit 
und klar vor meinen Augen sah, 

unendlich großes Weltenall.
Und etwas dann mit mir geschah: 

Ich ahnte, spürte auf einmal, 
dass alles: Sterne, Berg und Tal, 
ob ferne Länder, fremdes Volk, 

sei es der Mond, sei‘s Sonnnenstrahl, 
dass Regen, Schnee und jede Wolk, 

dass all das in mir drin ich find, 
verkleinert, einmalig und schön.

Ich muss gar nicht zu jedem hin, 
ich spür das Schwingen, spür die Tön‘ 

ein‘s jeden Dinges, nah und fern, 
wenn ich mich öffne und werd‘ still 
in Ehrfurcht vor dem großen Herrn, 

der all dies schuf und halten will. 
Ich glaube, das war der Moment, 
den sicher jeder von euch kennt, 

in dem der Mensch zur Lieb‘ bereit: 
Ich glaub, da ist Weihnachten nicht weit!

von Hermann Hesse
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Pilgern in der Pfarrei  
an einem Sonntag im  
September
Die Welt dreht sich schnell, doch es gibt ei-
nen Weg, dem Alltag bewusst zu entfliehen: 
das Pilgern. Es ist mehr als nur Wandern; es 
ist eine Reise zu sich selbst, ein entschleu-
nigter Gang, bei dem jeder Schritt zählt. Ge-
rade im Ruhestand entdecken viele die Fas-
zination dieser uralten Tradition, denn sie 
bietet die wunderbare Möglichkeit, Körper, 
und Geist wieder in Einklang zu bringen und 
neue Perspektiven zu gewinnen.
Doch man muss nicht gleich nach Santiago 
de Compostela reisen, um diese besondere 
Ruhe zu finden. Manchmal liegt das Glück – 
und der Weg – direkt vor der Haustür. 
Daher nutzten viele unserer Bewohner die 
Gelegenheit in vertrauter Umgebung zum ge-
meinsamen Gebet und stiller Einkehr. Sie 
schlossen sich den Pilgern der Pfarrei St. Be-
atus an, die auf ihrer „Pilgerreise“ über die 
Karthause auch in unserem Park St. Michael 
an der Gottesmutter-Stele Halt machten.

Petra Abraham 
Öffentlichkeitsarbeit

Allerheiligen
Am 01. November 2025 fand in unserer Ein-
richtung ein besonders feierlicher Gottes-
dienst statt, den Prälat Hans Lambert leitete.
In einer Atmosphäre der Stille und des Tros-
tes gedachten wir in Verbundenheit all unse-
rer lieben Verstorbenen und der Toten unse-
rer Einrichtung.
Ein herzliches Dankeschön gilt der wunder-
baren musikalischen Begleitung des Gottes-
dienstes: Das bewegende Violinen-Spiel von 
Christiane Marthan verlieh der Feier eine 
ganz besonders tief berührende Note.

Petra Abraham
Öffentlichkeitsarbeit

Patronatsfest
Am 06. Oktober feierten wir das alljährliche Patro-
natsfest, zu Ehren des heiligen Brunos, dem Na-
mensgeber unserer Hauskapelle. 
Der feierliche Anlass begann mit einem Gottes-
dienst, gestaltet von Prälat Hans Lambert, die ganz 
im Zeichen des Schutzpatrons stand. Im Anschluss 
daran trafen sich die Bewohnerinnen und Bewoh-
ner zu einem gemütlichen Umtrunk. Bei Sekt, Saft 
und kleinen Knabbereien wurden in gelöster At-
mosphäre gute Gespräche geführt und die Gemein-
schaft genossen. Das Patronatsfest war einmal 
mehr ein schönes Zeichen für das herzliche Mitei-
nander in unserem Haus.

Petra Abraham
Öffentlichkeitsarbeit
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Veranstaltungen Dezember 2025 bis April 2026

Unsere Veranstaltungen können sich aus verschiedenen Gründen nochmals verschieben  
oder spontan kommt noch etwas Neues dazu. In den Schaukästen und auf dem Bildschirm  
im Foyer werden sie frühzeitig über alles informiert.

WANN UHRZEIT VERANSTALTUNG WO

Dezember

18.12.2025 15-18:30 Uhr besinnlicher Adventsnachmittag Restaurant 

21.12.2025 16:00 Uhr Besuch der Rhenser Pfadfinder Kapelle St. Bruno

24.12.2025 14:30 Uhr Weihnachtsfeier Wohnbereiche 

24.12.2025 15- 17 Uhr Weihnachtsfeier Wohnheime Restaurant

Januar

11.01.2026 Sternsinger Kapelle St. Bruno 

14.01.2026 08:30 Uhr Neujahrsfrühstück  Restaurant

21.01.2026 15:00 Uhr Jahresrückblick 2025 Restaurant

Februar

09.02.2026 15:00 Uhr Karneval für stationäre Bewohner Restaurant

11.02.2026 15:00 Uhr Karneval Wohnheim-Bewohner Restaurant 

12.02.2026 11:11 Uhr Schwerdonnerstag Restaurant 

März

25.03.2026 08:30 Uhr Frühstücksbuffet Restaurant 

25.03.2026 10-14 Uhr Modemobil Foyer 

April

30.04.2026 15-18:30 Uhr Tanz in den Mai Innenhof / Restaurant

Zur Information 
Kein Genderwahn in unserer Hauszeitung 
Die in den Texten maskuline Form bezieht sich immer zugleich auf weibliche, männliche und 
diverse Personen. Ausschließlich zum Zweck der besseren Lesbarkeit wird auf die geschlechts-
spezifische Schreibweise, sowie Mehrfachbezeichnung verzichtet. Alle personenbezogenen 
Bezeichnungen sind als geschlechtsneutral zu verstehen.
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Schon viele Jahre ist die Theater-
gruppe „Junges Gemüse“ ein lieber 
und fester Bestandteil unseres Ver-
anstaltungsprogramms. Sie haben 
stets neue Sketche und Stücke im 
Gepäck, die unser Publikum immer 

ÝňƐůƙƹňƐǊũňĠǊňƹÝňƐůƙƹňƐǊũňĠǊňƹ
wieder aufs Neue begeistern. Es ist schön zu sehen, 
mit welcher Kontinuität und Kreativität uns diese 
Senioren jedes Mal überraschen.
Die besondere Stärke der Gruppe zeigte sich dies-
mal wieder darin, dass sie Situationen aus dem All-
tag mit einem Augenzwinkern darstellten. Viele 
der 75 anwesenden Bewohner und Gäste fanden 
sich in den humorvollen Szenen wieder, was für 
herzhaftes Lachen sorgte. Es war herrlich zu se-
hen, wie sich das Publikum amüsierte und sagte: 
„Genau so ist das!“ oder „Das kenne ich doch!“ 

Wir danken den Darstellern für Ihre Spielfreude 
und freuen uns schon heute auf ein Wiedersehen 
im nächsten Jahr.

Petra Abraham
Öffentlichkeitsarbeit

Liebe Leserinnen und Leser,
das Gefühl, Teil einer guten Gemeinschaft zu sein, 
ist eines der schönsten Dinge im Leben. Und ge-
nau dieses Gefühl steht im Mittelpunkt dieses Ar-
tikels. Dies ist der zweite Teil dieser Serie, in der 
ich beleuchte, wie unser Haus von der Verbunden-
heit lebt, die wir alle tagtäglich schaffen. So lade 
ich Sie ein, hier mit mir, einen Blick auf die klei-
nen Momente des Zusammenhalts zu werfen, die 
mir mitgeteilt wurden.

Wenn…
…�Mitarbeiter eine suchende Bewohnerin einfach 

zu einer Tasse Kaffee einladen, weil sie sich so 
verloren, fühlt.

…�eine Bewohnerin sich hier gut aufgehoben fühlt, 
weil man ihr überall aufgeschlossen begegnet.

…�jemand es schön findet, dass so viel gelacht 
wird bei Gesprächen im Innenhof und der Fo-
kus nicht auf Krankheiten liegt.

…�man erfreut ist, dass noch regelmäßig Gottes-
dienste in der Haus-Gemeinschaft gefeiert wer-
den.

…�auch außerhalb der Einrichtung die Mitbewoh-
ner aufeinander achten und verloren Gegange-
nes zurückbringen. 

…�Bewohner, sich bedanken, für das große Ange-
bot der Veranstaltungen.

…�Bewohner von der liebevollen Betreuung durch 
die Mitarbeiter der Sozialstation erzählen.

…�Bewohner aus den Wohnheimen ehemalige  
Kollegen regelmäßig in der Pflege besuchen 
und einfach nur da sind.

…�Bewohner berichten, dass sie im Vorzimmer im-
mer ein offenes Ohr finden für ihre Belange.

…�eine Bewohnerin, mit Unterstützung von ge-
schulten Mitarbeitern, die Sterbebegleitung 
einer Freundin übernimmt.

…�durch die Teilnahme an Veranstaltungen oder 
in festen Gruppen neue Freundschaften ge-
knüpft werden.

…�Bewohner es für eine gute Sache halten, dass 
es in unserem Haus ein Mitarbeiter-Chor gibt, 
der zu regelmäßigen Konzerten einlädt.

Letztendlich zeigen diese einfachen Punkte, dass 
füreinander da sein keine große Geste erfordert, 
sondern die Summe vieler kleiner, bewusster 
Handlungen ist.

Petra Abraham
Öffentlichkeitsarbeit

Miteinander – Füreinander
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Ein Lichtblick der  
Gemeinschaft: St. Martin

Die Feier des St. Martinstages stand auch in 
diesem Jahr wieder ganz im Zeichen der Ge-
schichte des Heiligen St. Martin.
Schon am Nachmittag erlebten unsere Bewoh-
nerinnen und Bewohner einen schönen Auf-
takt zur Feier: Der Förderverein St. Martin 
Karthause hatte Martinswecke geliefert, die 
auf allen Wohnbereichen und in den Wohnhei-
men verteilt wurden. Diese klassischen Ge-
bäckstücke sorgten für Freude und Gemüt-
lichkeit. Viele Bewohner der Wohnheime 
folgten am Abend der Einladung ins Restau-
rant. Dort erwarteten sie im gemütlichen La-
ternenschein den Heiligen St. Martin. Wie 
immer gab es den beliebten Döppekuchen. 
Die heimelige Atmosphäre lud zum gemeinsa-
men Austausch und zum Schwelgen in schö-
nen Erinnerungen ein und verkürzte die War-
tezeit. Der Einzug des St. Martins mit seinem 
Gefolge war der Höhepunkt des Abends. 
Nach einer kurzen Begrüßung, durch den 
Vorsitzenden, verteilten dann die Mitglieder 
des Fördervereins die restlichen Martins- 
wecke an die Teilnehmer und spielten einige 
Martinslieder zum Mitsingen. Es war wieder 
ein rundum gelungenes Fest. 
Ein herzliches Dankeschön an den Förder-
verein für die großzügige Spende und auch 
an die fleißigen Kollegen der Küche und an 
Tina Löfflath für die gute Zusammenarbeit 
und Organisation.

Petra Abraham
Öffentlichkeitsarbeit

Mobiler  
Einkaufswagen

Jeden 

MONTAG  
um 10.45 Uhr  
im Innenhof

HEIKOHEIKO

Unglaublich!
Unser Taxi schaffte in jener Vorweihnachts-
zeit in fünfzehn Minuten etwa zwei Häuser-
blocks. „Dieser Verkehr ist eine Katastro-
phe“, schimpfte mein Begleiter. „Er nimmt 
mir das ganze bisschen Weihnachtsstim-
mung, das ich habe.“
Mein anderer Begleiter war philosophischer.
„Es ich unglaublich“, sinnierte er, „ganz und 
gar unglaublich. Denkt doch bloß – ein Kind, 
das vor über zweitausend Jahren mehr als 
achttausend Kilometer von hier geboren 
wurde, verursacht ein Verkehrschaos auf der 
Fifth Avenue in New York.“
Tja, das ist tatsächlich unglaublich!

Norman Vincent Peale



Ein unvergesslicher Schiffsausflug  
mit den Rotariern
Am 9. September 2025 war es wieder soweit, wir 
durften der herzlichen Einladung des Rotary Clubs 
Koblenz folgen und gemeinsam mit unseren Be-
wohnern einen schönen Tag auf dem Schiff ver-
bringen.
Auch wenn das Wetter diesmal leider nicht ganz 
mitspielte, ließen wir uns die gute Laune nicht 
verderben. Im Gegenteil – mit guter Stimmung, 
netten Gesprächen und viel Musik machten wir 
einfach das Beste daraus! Das üppige Kuchenbuf-
fet sorgte zusätzlich für Begeisterung und versüß-
te uns den Nachmittag.
Dank der schwungvollen Musik wurde viel gelacht, 
getanzt und sogar eine fröhliche Polonaise ge-
macht. Die Stunden vergingen wie im Flug, und 
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trotz des grauen Himmels war die Atmosphäre an 
Bord voller Farbe und Lebensfreude.

Wir möchten uns an dieser Stelle ganz herzlich 
beim Rotary Club Koblenz bedanken, der diesen 
Ausflug jedes Jahr ermöglicht. Es war wieder ein 
wunderbarer Tag voller Gemeinschaft, Herzlich-
keit und schöner Erinnerungen!

Laura Golombiewski  
Leitung des sozialen Dienstes

Die Redaktion von St. Bruno wünscht

FROHE FESTTAGE!FROHE FESTTAGE!
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Die Täuschung: Jemand ruft Sie an und gibt sich 
als Verwandter oder guter Freund aus. Oft beginnt 
es mit einem undeutlichen Satz wie: „Rate mal, 
wer dran ist?“ oder „Ich bin‘s doch!“
Der Vorwand: Die Person behauptet, sie sei drin-
gend in Not und braucht sofort eine große Summe 
Geld.
Der Trick: Sie werden gebeten, das Geld an einen 
„Boten“ zu übergeben, der gleich vorbeikommt.

WICHTIG: Legen Sie sofort auf. Rufen Sie Ihren 
echten Verwandten unter der Ihnen bekannten 
Nummer an, um nachzufragen.

Die Täuschung: Ein Betrüger klingelt und gibt 
sich als Mitarbeiter der Wasserwerke, der Hei-
zungsfirma oder der Telekom aus.
Der Vorwand: Er müsse dringend Wasser, Strom 
oder die Heizung in Ihrer Wohnung prüfen.
Der Trick: Während Sie abgelenkt sind, schleicht 
ein Komplize in Ihre Wohnung und stiehlt Wert- 
sachen.

WICHTIG: Lassen Sie Unbekannte niemals in 
Ihre Wohnung! Rufen Sie im Zweifel sofort an der 
Rezeption oder in der Verwaltung an, um zu prü-
fen, ob ein Handwerker angekündigt wurde.

Achtung, Betrug! So schützen 
wir uns gemeinsam
Liebe Bewohnerinnen und Bewohnerinnen,
leider müssen wir Sie darauf hinweisen, dass in unserer Region vermehrt Trickbetrüger aktiv sind. Die-
se professionellen Kriminellen nutzen die Freundlichkeit und Gutgläubigkeit älterer Menschen aus, um 
an Bargeld und Wertgegenstände zu kommen. Wir bitten Sie: Seien Sie wachsam und misstrauisch!
Hier erklären wir Ihnen die häufigsten Betrugsmaschen. Denken Sie immer daran: Echte Polizei oder 
Bankmitarbeiter werden niemals am Telefon oder an der Haustür nach Geld fragen!

Unsere Bitte an Sie:
1. Geben Sie niemals am Telefon Auskunft über Ihre Vermögensverhältnisse.
2. Lassen Sie keine fremden Personen in Ihre Wohnung, wenn sie nicht angekündigt wurden.
3. �Sprechen Sie mit uns! Wenn Ihnen etwas komisch vorkommt oder Sie sich unsicher sind, wenden 

Sie sich sofort an das Personal oder die Verwaltung des Hauses. Wir sind für Sie da und helfen 
Ihnen, die Situation einzuschätzen.

Die Täuschung: Sie rufen an oder stehen plötzlich vor Ihrer Tür und behaupten, sie seien Polizisten, 
Kripo-Beamte oder Sicherheitsmitarbeiter Ihrer Bank.
Der Vorwand: Man erzählt Ihnen, dass in Ihrer Nachbarschaft Einbrecher aktiv sind und Ihr Geld zu 
Haus oder auf der Bank nicht sicher ist. Oder man behauptet, man müsse Ihr Geld prüfen, da es ge-
fälscht sein könnte.
Der Trick: Sie werden dazu gedrängt, Ihre gesamten Wertsachen und Geld an die angeblichen Beamten 
zu übergeben, damit diese es „sicher verwahren“ könne.

WICHTIG: Echte Polizisten holen kein Geld ab! Geben Sie niemals Papiere, Bankkarten oder Bargeld 
an der Tür ab. Schließen Sie die Tür, rufen Sie uns oder die Polizei an.

Falsche Polizisten und Bankmitarbeiter
Diese Betrüger nutzen die Autorität von Ämtern aus

Der „Enkeltrick” Der „Handwerker-Trick“ 
an der Haustür



Unser Seniorenheim ist nicht nur ein Ort der Ruhe 
und Geborgenheit, sondern beweist, dass das Le-
ben – und die Liebe – in jedem Alter noch große 
Überraschungen bereithält.
So hat sich hier in unserem Haus eine ganz beson-
dere Beziehung entwickelt, die in der Wandergrup-
pe ihren Anfang nahm.
Im Mittelpunkt dieser Geschichte stehen Christa 
Valentin und Norbert Pospich. Sie wohnten Tür an 
Tür und kannten sich flüchtig. Doch trotz der 
räumlichen Nähe brauchte das Schicksal einen 
kleinen Anstoß, um diese beiden Herzen zusam-
menzuführen. In der Wandergruppe, die sich bis 
2021 noch regelmäßig zu Ausflügen traf, kamen 
die beiden ins Gespräch. Während Norbert vieles 
über Flora und Fauna erzählte, wurde Christa 
schnell klar, dass da noch viel mehr war. So lud sie 
Norbert dann mehrmals vergeblich zu einem Tel-
ler Markklößchen-Suppe ein, bis es dann endlich 
mit dem Besuch funktionierte, denn Liebe geht ja 
auch durch den Magen. 
Christa, die in ihrem Leben viele Höhen und Tie-
fen durchgemacht hatte, merkte wie gut ihr Nor-
bert tat und auch er blühte in der Gegenwart von 
Christa richtig auf. Sie stellten schnell fest, welch 
großes Glück sie gefunden hatten.
Die unmittelbare Wohnungsnähe war natürlich ein 
zusätzlicher Pluspunkt, somit führt dann auch der 
erste Weg am Morgen und der letzte Weg am Abend 
in die Nachbarwohnung.
Beide hatten sich für die de Haye’sche Stiftung ent-
schieden, weil sie die Nähe zum Stadtwald liebten. 
Christa, gebürtige Waldescherin, war es wichtig, den 
Blick aus ihrem Fenster in Richtung Heimat zu ha-
ben. Norbert war es insofern wichtig, weil er schon 
früher mit seiner Familie auf der Karthause lebte 
und sich hier gut auskannte.
Auf ihre Kindheit blicken sie mit strahlenden Augen 
zurück, obwohl die Zeiten nicht immer rosig waren. 
Die Heimat seiner Kindheit, Schlesien, bleibt trotz 
der späteren Vertreibung, für Norbert ein weites, 
schönes Land in Freiheit. Christa verbrachte ihre 
wohlbehütete Jugend in Waldesch und dem Nach-
barort Mariaroth im Kreise ihrer Familie.

Nun, da sie sich gefunden haben, organisiert Chris-
ta alle Termine, damit sie so viel Zeit wie möglich 
gemeinsam verbringen können. Sie nehmen an Ver-
anstaltungen im Haus teil und unternehmen täglich 
Spaziergänge. Sie gehen achtsam mit den Ressour-
cen um, da sie beide schon schlechtere Zeiten er-
lebt haben. Auch eine gesunde ausgewogene Ernäh-
rung steht bei ihnen im Vordergrund.
Gemeinsam betonen sie immer wieder, mit einem 
strahlenden Lächeln, wie wichtig es ihnen ist, über 
wirklich alles zu reden und nichts unausgesprochen 
zu lassen. Bei allen Gesprächen ist es für sie wert-
voll, die Meinung des anderen zu achten, auch wenn 
sie nicht der eigenen Einstellung entspricht. 
Die Geschichte von Christa und Norbert ist ein wun-
derbarer Beweis dafür, dass die Liebe kein Verfall-
datum kennt. Ihre späte Begegnung zeigt uns allen, 
dass es sich immer lohnt, offen für neues zu bleiben 
– egal, wie viele Lebensjahre man bereits zählt. Sie 
haben bewiesen: Das Leben im Alter ist alles ande-
re als „fertig erzählt“. Es ist vielmehr ein neues Ka-
pitel, das mit Mut, Offenheit und einem Lächeln 
gefüllt werden kann. 
Ich wünsche Christa Valentin und Norbert Pospich 
von Herzen alles Gute für die gemeinsame Zeit und 
bedanke mich für die ergreifenden Mitteilungen 
aus ihrem Leben.

Petra Abraham
Öffentlichkeitsarbeit

EINBLICKEEs ist nie zu spät für  
ein schönes neues WIR
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Am 27.11.2025 fand in unserem Restaurant 
erstmals ein Angehörigenabend statt – ein For-
mat, das die Verbindung zwischen Einrichtung, 
Bewohnern sowie ihren Familien stärken soll. 
Rund 30 Angehörige folgten der Einladung und 
füllten den Abend mit regem Austausch, konst-
ruktiven Ideen und einer offenen, angenehmen 
Atmosphäre. 
Auf der Tagesordnung standen zahlreiche The-
men, die für Angehörige wie auch Mitarbeiten-
de von großer Bedeutung sind. Besonders viel 
Aufmerksamkeit erhielt der Probelauf der Um-
stellung auf das Tablettsystem, welches künftig, 
bei gleicher Qualität, für mehr Struktur und Effi-
zienz im Ablauf sorgen soll. Ebenso wurden das 
Freizeitprogramm der Sozialen Betreuung sowie 
verschiedene Anregungen zur Verbesserung der 
Kommunikation zwischen Angehörigen und Mit-
arbeitenden ausführlich besprochen. 
Unter den Anwesenden waren Verwaltungsdi-
rektor Herr Olbrecht, die Hauswirtschaftslei-

tung Frau Kähne, die Leitung des Sozialen 
Dienstes Frau Golombiewski, die stellvertreten-
de Pflegedienstleitung Frau Yüksel Morales so-
wie unsere pflegefachliche Gesamtkoordinato-
rin Frau Unger. Ihre fachlichen Einblicke und 
die offenen Gespräche mit den Angehörigen 
trugen maßgeblich zum Gelingen des Abends 
bei. 
Die Rückmeldungen der Teilnehmenden waren 
durchweg positiv. Viele betonten, wie wertvoll 
ein solcher direkter Austausch sei. Deshalb 
steht fest: Dies war nicht der letzte Angehöri-
genabend dieser Art. 
Das Format wird künftig regelmäßig stattfinden 
und soll zu einer festen Säule der transparen-
ten und vertrauensvollen Zusammenarbeit wer-
den. Ein gelungener Auftakt – und ein vielver-
sprechender Schritt in Richtung noch besserer 
gemeinsamer Gestaltung des Alltags unserer 
Bewohner.

Angehörigenabend

Herzliche Glückwünsche an alle 
Geburtstagskinder und Jubilare!

Ab sofort listen wir – aus Datenschutzgründen – keine einzelnen Geburtstage und Jubiläen  
mehr in unserer Zeitung auf. Der Schutz Ihrer persönlichen Daten liegt uns am Herzen.

Trotzdem möchten wir natürlich nicht darauf verzichten, allen ganz herzlich zu gratulieren!

An alle Geburtstagskinder und Jubilare:  
Wir wünschen euch viel Glück, Gesundheit und  

viele schöne Momente im neuen Lebensjahr. 
Fühlt euch gefeiert!
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Vom 28. bis 30. November 2025 erstrahlte unser In-
nenhof wieder im festlichen Glanz. Unser traditio-
neller Weihnachtsmarkt öffnete seine Tore und lud 
Bewohner, Angehörige und Gäste herzlich ein, ge-
meinsam die Adventszeit einzuläuten.
Schon Wochen vorher herrschte in unserer Ein-
richtung reges Treiben. Unter anderem wurden in 
der Kreativgruppe mit viel Liebe zum Detail wun-
derschöne Weihnachtskarten gebastelt, an einem 
Vormittag eifrig Marmeladen eingekocht und fest-
liche Türkränze gebunden. Auch Mitarbeiter pack-
ten tatkräftig mit an – so entstand in gemeinsamer 
Arbeit eine Vielzahl kleiner Kunstwerke, die spä-
ter an den Ständen bewundert und erworben wer-
den konnten.
Für das leibliche Wohl war selbstverständlich bes-
tens gesorgt: Der Duft von Bratwurst, Reibekuchen 
mit Apfelmus, heißen Waffeln, Glühwein und Ka-
kao lag verführerisch in der Luft und trug zur fest-
lichen Atmosphäre bei.
Am Freitag wurde der Weihnachtsmarkt feierlich 
eröffnet – zahlreiche Besucher sorgten gleich zu 
Beginn für eine wunderbare Stimmung, trotz Re-
genwetter. Auch am Samstag ging es besinnlich 
weiter. Ein ganz besonderes Highlight war die ro-
mantische Kutschfahrt über die Karthause, die für 
Bewohner, Mitarbeitende und Gäste gleicherma-
ßen ein unvergessliches Erlebnis war.

Im Foyer erwarteten die Besucher zudem zwei be-
sondere Informations- und Verkaufsstände: Karl-
Heinz Jost von der Seniorensicherheit informierte 
über aktuelle Betrugsmaschen am Telefon, im In-
ternet, über WhatsApp und an der Haustür – und 
gab wertvolle Tipps zum Schutz davor.
Frau Bärbel Sohn präsentierte ihre liebevoll gefer-
tigten Filzarbeiten, deren Verkaufserlös sie dem 
Hospizverein spendete – eine wunderschöne Ges-
te der Nächstenliebe in der Adventszeit.
Am Sonntag rundete der Auftritt des ELSCH-Chors 
mit seinen stimmungsvollen Weihnachtsliedern 
das Wochenende ab.

Drei Tage voller Lichterglanz und Herzenswärme

ĈňůũƐĠĽũǊǀƎĠƹƃȕ ůȐ oƐƐňƐũƙş ĈňůũƐĠĽũǊǀƎĠƹƃȕ ůȐ oƐƐňƐũƙş 
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Ihr erinnert euch bestimmt noch, dass ich seit län-
gerem einen „guten besten Freund“ habe – näm-
lich OTTO, der ja kein Interesse an weiblichen 
Wesen hat. Nun ist wieder einige Zeit vergangen, 
und ich kann euch sagen: OTTO ist echt einmalig. 
Wir sehen uns sehr oft, erzählen uns alles, und – 
okay, ich muss zugeben – ich verstehe seine An-
sichten nicht immer. Manchmal ist es anstren-
gend, seinen Gedankengängen zu folgen, ja, und 
manchmal auch erschreckend (für mich natürlich 
nur)! So geschah es auch vor knapp einer Woche...

OTTO wollte zum Frühstück kommen, und ich hat-
te schon alles eingedeckt. Voller Spannung erwar-
tete ich den Klingelton an der Tür, denn OTTO hat-
te am Vorabend sehr aufgeregt und geheimnisvoll 
geklungen. „Na endlich“, dachte ich, als es klingel-
te. Ich schlurfte so schnell ich konnte zur Tür – 
und da stand er! „Huch, Bruni! So schnell hätte ich 
gar nicht gedacht, dass du an der Tür bist“, grinste 
er mich verdattert an. „Bruni, lass mich schnell 
rein, ich hab dir so viel zu erzählen... ach, ich weiß 
gar nicht, wo ich anfangen soll... ach ach ach... das 
ist alles so aufregend!“
„Mein Gott, OTTO, komm doch erstmal rein und 
dann erzählst du mir der Reihe nach, was passiert 
ist!“, sagte ich zu ihm. Gesagt, getan! OTTO saß am 
Tisch – und sagte plötzlich gar nichts mehr! 
„OTTO?! Was ist denn nun? Erzähl doch! Ich bin ja 
schon ganz nervös!“
„Also Bruni... ja also... ich war ja gestern Abend 
noch kurz in meiner Lieblingskneipe...“, er sah 
mich unsicher an, „ja, und da ist es dann passiert!“ 
„Meine Güte, was denn?“ „Naja... also... ich hab da 
jemanden kennengelernt! Bruni! Das traf mich wie 
ein Blitz mit Donner! Schmetterlinge, rosa Brille 
– alles auf einmal! Ich bin verliebt!“
„Oh OTTO, das ist doch wunderbar! Das freut mich 
sehr für dich... wie sieht sie – oh... ’tschuldigung, 
er denn aus?!“
„Unheimlich süß, klein, blonde Haare, zierlich ge-
baut und sehr fraulich! Er heißt GABRIEL, möchte 
aber nur GABI angesprochen werden.“ „Naja, ich 
bin ja eher der männliche Part, wenn ich eine Be-
ziehung eingehe...“, sagte er erstaunt zu mir. 

„Ach so... klar doch... verstehe ich.“ (In Wirklich-
keit verstand ich gar nichts.)
OTTO sprach in den höchsten Tönen von diesem 
weiblichen Mann, und mir wurde klar, dass es ihn 
bis über beide Ohren erwischt hatte.
„OTTO... was hältst du denn davon, wenn ihr zwei 
morgen zum Kaffee und Kuchen herkommt und du 
mir dein Herzblatt mal vorstellst?“, fragte ich zö-
gernd. (Meine innere Stimme flüsterte: Brunhilde, 
bist du dir sicher, dass das gut ist? So eine Situati-
on ist vollkommen neu für dich! – „Sei doch still, 
das klappt schon... ich werde mich ganz normal 
verhalten.“)
„Oh Bruni, das ist ja eine super Idee von dir! Ich 
bin wirklich erleichtert, dass du mit einer Mann-
Mann-Beziehung so locker umgehst! Ich werde 
GABI gleich anrufen und einladen.“ Schon ver-
schwand er im nächsten Zimmer und ich hörte ihn 
telefonieren. (GABI... oh je Brunhilde, ich ahne 
Schlimmes... da kommt was auf dich zu... – „Ach 
Quatsch, hör auf mich zu verunsichern“, gab ich 
zurück.)
OTTO kam nach einer Weile wieder zum Tisch – 
rote Wangen, Adrenalinpegel auf Höchststand! 
„Bruni! GABI freut sich schon riesig, dich kennen-
zulernen, und ist ganz aufgeregt!“
Wir verabredeten uns also für den nächsten Tag, 
15.00 Uhr – Kaffeezeit. Ich hatte noch genug Zeit, 
einen Kuchen zu backen, um das Männer-Duo or-
dentlich zu verwöhnen.
Und dann war es soweit. Ich hatte den Tisch schön 
gedeckt und mich etwas hübsch zurechtgemacht 
– mit Halskette und Ohrringen usw. „Klingeling, 
Bruni! Wir sind daaa!“, hörte ich OTTO vor der 
Haustür rufen. (Okay Brunhilde... los geht’s, sporn-
te mich meine innere Stimme an.)
Ich öffnete die Tür... OTTO mit Krawatte und weißem 
Hemd, Lackschuhen und Jacket. Daneben ein klei-
ner, fraulicher Mann mit Ohrringen und rotem Lack-
täschchen über der Schulter! (Schluck... ich fand 
keine Worte...)(Brunhilde! Reinlassen! Sag was!)
„Hallo ihr zwei“, brachte ich stotternd hervor, 
„kommt doch bitte herein, der Kaffee wartet schon 
auf euch!“ OTTO: „Bruni, das ist GABI! Mein Herz-
blatt.“ Ich: „Oh...“ GABI: „Hallöchen!“ (Ich bekam 

Hallo ihr Lieben… ich melde mich mal 
wieder bei euch – Brunhilde!
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eine lasche Hand entgegengestreckt.) „Ach herrje, 
ich freu mich ja so dolle, dich kennenzulernen, 
Brunilein!“
Ich wollte die Hand schütteln, und schwuppdiwupp 
zog mich GABI an seine zierliche Brust und gab mir 
ein Küsschen links und rechts. Dann hörte ich das 
frauliche Stimmchen säuseln: „Brunilein! Deine 
Ohrringe sind ja herzallerliebst – so reizend wie du!“
(Oh Gott! Was war das für ein Wesen da in meinem 
Flur?! Ich stand mit offenem Mund vor den beiden.)
„Oh, ehm... kommt doch bitte ins Wohnzimmer“, 
brachte ich gerade noch heraus.
GABI: „OH, OTTILEIN! Sieh doch mal, wie ge-
schmackvoll der Tisch gedeckt ist! Herzallerliebst! 
OTTILEIN, setz du dich hierhin, ich komme direkt 
neben dich!“ OTTO: „Aber ja, mein Schatzi!“
Ein völlig anderer OTTO saß mir gegenüber. Das 
Wort hatte nur GABI, und mein männlicher OTTO 
nickte zu jeder Aussage und himmelte ihn an. Ich 
konnte kaum zusehen, was da in meinem Wohn-
zimmer geschah.
GABI: „OTTILEIN, ist das nicht ein zuckersüßer 
Schokikuchen?! Aber denk bitte daran, man be-
kommt schnell ein Bäuchlein von so viel Schoki... 
und das wollen wir doch nicht, oder OTTILEIN?“ 
OTTO: „Aber natürlich nicht, Schatzi! Ich habe 
auch gar keinen Appetit auf Kuchen. Genieß du 
ihn nur!“
Ich konnte mich aus den Gesprächen ausklinken, 
sagte gar nichts mehr, konnte nur noch staunend 
das Geschehen beobachten. Sprachlos! ICH! 
Sprachlos! Sehr ungewöhnlich! (Brunhilde, du 
stehst unter Schock!, teilte mir meine Stimme 
mit.) In Gedanken antwortete ich: „Das weiß ich 
selbst! Sag mir lieber, wie ich die beiden wieder 
loswerde, bevor ich etwas Unangebrachtes zu 
OTTO sage!“ (Nicht so einfach, Brunhilde... aber 
GABI ist ja soooo sensibel... täusche einfach einen 
plötzlichen Durchfall vor! Damit könntest du Er-
folg haben!) (Na gut...)
Nach etwa einer Stunde riss ich mich zusammen 
und sagte wehleidig: „Ihr beiden, es tut mir furcht-
bar leid, aber es rumort in meinem Magen, ich 
glaube, ich habe mir etwas eingefangen. Möchte 
euch nicht anstecken – es ist vielleicht besser, 
wenn wir uns für heute verabschieden.“
GABI: „Ohoh, Brunilein! Dann werde ich mit OTTI-
LEIN jetzt ganz schnell gehen – nicht, dass du uns 
noch ansteckst, oder OTTILEIN?!“ OTTO: „Aber si-

cher doch, Schatzi! Schade, aber ich möchte ja 
nicht, dass du krank wirst!“
(Geht, geht! Geht einfach – und schnell!, schrie 
ich in Gedanken.)
Endlich hatte ich wieder ein normales Leben im 
Wohnzimmer. Erschöpft ließ ich mich in den Ses-
sel fallen. „Das kann doch nicht Wirklichkeit gewe-
sen sein... hast du geträumt, Brunhilde?! Das war 
nicht der OTTO, den du kennst!“ Nein. „Das war 
eine Halluzination!“
Ich beruhigte mich mit 1–3 Cognacs und nahm mir 
vor, sobald wie möglich mit OTTO (ohne „Schatzi“) 
zu reden. So blind kann man vor Liebe doch nicht 
sein!
Ihr Lieben! Ich weiß, Liebe macht blind und durch 
die rosarote Brille sieht man verschwommen... 
aber soooo blind und willenlos kann man doch 
nicht werden! Und als gute Freundin sehe ich es 
als meine Pflicht, dem „Blinden“ die Augen zu öff-
nen und zu hoffen, dass der Blick wieder klar wird.
Auf Freunde sollte man immer achten, und wenn 
man merkt, dass sich jemand unbewusst selbst 
Schaden zufügt, muss – oder sollte – man versu-
chen, ihn wieder auf den rechten Weg zu bringen. 
Dafür sind Freunde da!
So, und nun steht das Weihnachtsfest vor der Tür, 
und ich habe einiges zu erledigen. Leider werde 
ich wohl nicht drum herumkommen, das frisch 
verliebte Paar zu einem Adventskaffee einzuladen. 
Mir graut es jetzt schon, und eigentlich passt es 
mir gar nicht, dass die liebe „GABIIII“ meine le-
ckeren Plätzchen aufessen wird. (Brunhilde! Nur 
denken, nicht hoffen!, ermahnte mich meine inne-
re Stimme.) Mist, dachte ich. Sie wusste schon 
wieder genau, was ich dachte – nämlich, dass sich 
GABIIII ja vielleicht ein kleines bisschen verschlu-
cken könnte...
Naja – über die Weihnachtszeit werde ich euch im 
neuen Jahr ausführlich berichten.

In diesem Sinne, Eure Brunhilde

17
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von links nach rechts: HINTEN: Klaus Schmidt (VWA, stellvertr. Kuratoriumsvorsitzender); Stephan Caspers (Mitglied im Kuratorium); 
Matthias Karst (Kuratoriumsvorsitzender); Dr. Stephanie Reifferscheid (Mitglied im Kuratorium); 

VORNE: Dr. Elisabeth Jochum (Mitglied im Kuratorium); Angela Krepele-Kreuter (VWA); Dr. Christoph Bernhard (Vorsitzender des 
Verwaltungsausschuss); Renate Brest (Mitglied im Kuratorium). 

Es fehlen auf diesem Foto als Mitglieder des Kuratoriums / weitere Mitglieder: Prof. Peter Thomé; Viktoria Müller-Ensel;  
Pastor Michael Frevel; Christoph Stibbe; Dechant Thomas Darscheid; Gerhard Scherhag (als Ehrenmitglied)

Grußwort des Kuratoriums
Liebe Bewohnerinnen und liebe Bewohner,  
Angehörige und Freunde, Mitarbeiter und  
Mitarbeiterinnen der de Haye’schen Stiftung, 

für diese Ausgabe hat mich die Redaktion unserer 
Hauszeitung gebeten, über die Organisation einer  
Stiftung, insbesondere über Aufgaben und Zusam-
mensetzung unseres Kuratoriums zu berichten.  
Diesem Wunsch möchte ich mit den nachfolgen-
den Fragen und Antworten nachkommen.
 
Was ist eigentlich eine Stiftung?
Eine Stiftung ist nach der gesetzlichen Definition 
im BGB eine sogenannte „juristische Person“ die  
mit einem Vermögen ausgestattet sein muss, in der 
Regel auf unbestimmte Zeit errichtet wird und – 
anders als zum Beispiel ein Verein – „mitglieder-
los“ sein muss. Zu ihrer Einrichtung ist ein soge-
nanntes Stiftungsgeschäft notwendig, also eine 
schriftliche Erklärung des Stifters, das er der Stif-
tung sein ganzes Vermögen oder Teile davon ver-
bindlich widmet. In der Erklärung muss der Zweck 
der Stiftung angegeben werden, eine Satzung ent-
halten sein und der zu bildende Vorstand benannt 
sein, der zwingend bestellt werden muss, um die 

Stiftung gesetzlich zu vertreten. Sind diese Voraus-
setzungen erfüllt, kann die Stiftung durch die zu-
ständige Behörde als solche anerkannt werden 
und ihre Tätigkeit aufnehmen.  

Welche Regelungen sind bei De Haye zum Zweck 
der Stiftung getroffen worden?
Nach der Satzung unserer Stiftung, die im Prinzip 
von der Stifterin Josefine de Haye im Jahr 1895 
vorgegeben und im Jahr 2004 modernisiert wurde, 
ist deren Zweck neben dem Betrieb katholischer 
oder auch sonstiger konfessioneller Altenhilfe-  
Einrichtungen  auf andere soziale Aufgaben ausge-
dehnt, die dem Zweck der Stiftung entsprechen. 
Deshalb stellen wir zum Beispiel neben der statio-
nären Altenpflege auch ambulante Leistungen zur 
Verfügung und haben Wohnungen für alte Men-
schen errichtet, die nicht pflegebedürftig sind.

Welche Vorgaben gelten für die Verwaltung der 
Stiftung?
Nach unserer Satzung ist der gesetzlich vorge-
schriebene Vorstand das „Kuratorium“. Es besteht 
aus insgesamt 13 Personen, nämlich dem Dechan-
ten des Dekanates Koblenz, dem für die Karthause 
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zuständigen Pfarrer, einem vom Caritasverband 
Koblenz entsandten Vorstandsmitglied, einem vom 
Vorstand des Sozialdienstes katholischer Frauen 
entsandten Mitglied und 2 Bürgern aus dem Deka-
nat Koblenz. Diese 7 Personen wählen den Vorsit-
zenden des Kuratoriums und berufen nach der 
Satzung bis zu 6 weitere Mitglieder hinzu, die in-
nerhalb des Dekanates Koblenz wohnen müssen 
oder zumindest ihren beruflichen Schwerpunkt 
dort haben. 
 
Wer führt die laufenden Geschäfte?
Nach der Satzung und der Geschäftsordnung der 
Stiftung führt ein vom Kuratorium zu bestellender 
Verwaltungsdirektor die laufenden Geschäfte, so-
weit sie nicht dem Kuratorium vorbehalten sind. 
Das Kuratorium wiederum wird hierbei durch den 
geschäftsführenden Vorstand, bei uns „Verwal-
tungsausschuss“ genannt, vertreten. Dieser Aus-
schuss besteht aus 4 Mitgliedern des Kuratoriums, 
zur Zeit neben dem Vorsitzenden und dessen Stell-
vertreter, Herrn WP Klaus Schmidt, aus Frau Kre-
pele-Kreuter und Herrn Dr. Christoph Bernhard. 

Nur in grundlegenden Fällen muss das Kuratorium 
als Ganzes Entscheidungen treffen.

Die übrigen Mitglieder des Kuratoriums sind zur 
Zeit derzeit neben den eingangs erwähnten Funk-
tionsträgern von Dekanat (Herr Dechant Dar-
scheid), Pfarrei (Herr Pfr. Frevel), Caritasverband 
(Frau Müller-Ensel) und Sozialdienst (Frau Rena-
te Brest) in alphabetischer Reinfolge : Herr Ste-
phan Caspers, Frau Elisabeth Jochum, Frau Dr. 
Stephanie Reifferscheid, Herr Christoph Stibbe 
und Herr Architekt Peter Thomé. Eine Auswahl 
der Mitglieder des Kuratoriums sehen sie auf dem 
Foto, das wir anlässlich der Herbstsitzung vor we-
nigen Tagen aufgenommen haben.

Ich hoffe, Ihnen die Eigenheiten unserer Stiftung  
etwas nähergebracht zu haben und wünsche Ih-
nen im Namen des gesamten Kuratoriums von Her-
zen „Frohe Weihnachten“ und Gesundheit und 
Gottes Segen für das kommende Jahr.

Ihr Matthias Karst
Vorsitzender des Kuratoriums

Nikolausfeier
Der 5. Dezember war auch in diesem Jahr wieder 
ein besonderes Erlebnis für alle Bewohner.
Bereits am Nachmittag war der Nikolaus mit sei-
nem Engel fleißig auf den Wohnbereichen unter-
wegs und sorgte für leuchtende Augen und eine 
feierliche Stimmung.
Am Abend verlagerte sich das Geschehen ins Res-
taurant, wo die Bewohner der Wohnheime zu einer 
geselligen Feier eingeladen waren. In gemütlicher 
Runde ließ man den Tag ausklingen – natürlich 
nicht ohne einen weiteren Besuch vom Nikolaus.
Ob am Nachmittag oder Abend, es war ein rundum 
gelungener Tag. 
Ein herzliches Dankeschön an alle Helfer!

 
Petra Abraham

Öffentlichkeitsarbeit
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Freiwillige Feuerwehr Koblenz-Karthause 
Einheit 11 
Förderverein Freiwillige Feuerwehr. 

Rhine-Mosel-Squeezers Square Dance Club e.V. 
Spaß und ungezwungenes Tanzvergnügen – hier 
ist nichts einstudiert: Ein Square Dancer lernt 
Figuren und dann heißt es, schnell reagieren und 
umsetzen, was der Caller an Figuren in seinem 
Songtext eingebaut hat. 

KKG Rot-Weiß-Grün Kowelenzer  
Schängelcher 1922 e.V 
Die KKG Rot-Weiß-Grün wurde 1922 in der Altstadt 
gegründet. Seit Mitte der 80er Jahre feiern die 
Schängelcher den Karneval auf der Karthause. 

Förderverein St. Martin.
Er richtet jährlich den St. Martinsumzug aus.

Karthäuser Bürgerverein 
Er setzt sich für die Verschönerung und das sozi-
ale Miteinander auf der Karthause ein.

SSC Koblenz-Karthause e.V. 
Der SSC Koblenz-Karthause ist, was die Leicht-
athletik betrifft, der führende Verein in Koblenz. 
Ziel des SSC ist es, Kindern und Jugendlichen 
leichtathletische Fertigkeiten zu vermitteln, sie 
auf Wettkämpfe vorzubereiten und diese dann zu 
besuchen.

Der Pfad�nderstamm Heinrich von Plauen 
(HvP) hat seinen Sitz auf der Karthause in 
Koblenz 

Musikfreunde St. Beatus, gegründet 1964 
Seit 1974 finden jährlich Muttertags- und Ad-
ventskonzerte mit vielen orchestereigenen und 
fremden Solisten statt. 

Rheinisches Fastnachtsmuseum, untergebracht 
im Kehlturm, unterhalb vom Fort Konstantin. 
Zu sehen sind die Exponate (Orden, Uniformen, 
Bilder, Rosenmontags-wagenutensilien) aller Ko-
blenzer Karnevalsvereine.

Unser beliebtes, vierteljährliches Frühstücks-
buffet war auch in den letzten beiden Quartalen 
wieder ein Erfolg und erfreute sich vieler Teil-
nehmer. Es ist jedes Mal eine wunderbare Gele-
genheit, in gemütlicher Runde zusammenzu-

Frühstücksbuffet im August und November
kommen, sich auszutauschen und den Tag mit 
einer Auswahl an Gaumenfreuden zu beginnen. 
Ein besonderes Willkommen gilt immer auch 
unseren neuen Bewohnerinnen und Bewohner! 
Das Frühstücksbuffet ist die perfekte Ge- 
legenheit, um in entspannter Atmosphäre ers-
te Kontakte zu knüpfen, andere Hausbewohner 
kennenzulernen und sich schnell in unserer 
Gemeinschaft wohlzufühlen. Wir laden alle 
Neuen ganz herzlich dazu ein, dieses Angebot 
wahrzunehmen und Teil dieser schönen Tradi-
tion zu werden.

Das nächste Frühstück ist unser Neujahrsfrüh-
stück im Januar.

Petra Abraham
Öffentlichkeitsarbeit
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Ein besonderer Tag voller Freude und Nostalgie:  Am 
letzten Sonntag im August verwandelte sich der In-
nenhof wieder in eine Festzone, als der Kirmesum-
zug eine Ehrenrunde für unsere Bewohner drehte.
Die Trompeten und Fanfaren kündigten die An-
kunft des Umzugs an. Angeführt von den Kindern 
der Karthause mit ihren farbenfroh geschmückten 
Fahrrädern, traf er auf unserem Gelände ein.
Die Freude war unseren Bewohnern ins Gesicht 
geschrieben. Es war wieder ein Moment der Ver-
bundenheit zwischen den Generationen und ein 
echtes Highlight für alle.
Wir möchten uns im Namen aller Bewohner und 
Mitarbeiter herzlich bei den Organisatoren des 

Kirmesumzugs bedanken. Ihre Initiative und ihr 
Engagement haben bewiesen, dass Tradition und 
Gemeinschaft keine Altersgrenzen kennen.
Ein großes Dankeschön geht auch an unser Team 
von de Haye, welches die Bewohnerinnen und Be-
wohner motivierte, die Getränke verteilte und mit 
guter Laune dafür sorgte, dass dieser Nachmittag 
reibungslos verlief.
Wir hoffen sehr, dass dieser wunderbare Brauch 
im nächsten Jahr fortgesetzt wird, und freuen uns 
schon jetzt auf ein Wiedersehen.

Petra Abraham
Öffentlichkeitsarbeit

Jubel, Musik und bunte Pracht:  
Die Kirmes kommt zu uns!
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Optimierung unserer  
Versicherungsbeiträge – Einsparungen 
trotz steigender Marktpreise

Nach einer ausführlichen Überprüfung, einem de-
taillierten Vergleich sowie einer sorgfältigen Prä-
mienkalkulation durch unseren Versicherungs-
makler können wir eine äußerst positive Nachricht 
mitteilen:
Trotz der allgemein steigenden Kosten in der Ver-
sicherungsbranche – verursacht durch höhere 
Preise für Ersatzteile, steigende Werkstattlöhne 
und zunehmende wetterbedingte Schadenereig-
nisse – konnten wir den Brutto-Jahresbeitrag für 
unseren Fuhrpark im Jahr 2026 sogar senken.
Andere Versicherer haben unseren Fuhrpark mit 
deutlich höheren Risiken eingestuft und hätten 
für das kommende Jahr über 100 % höhere Beiträ-
ge verlangt – also das Doppelte im Vergleich zu un-
serem aktuellen Versicherer.
Diese erfolgreiche Verhandlung stärkt unsere 
wirtschaftliche Stabilität und ermöglicht es uns, 
weiterhin verantwortungsvoll und nachhaltig 
mit unseren Ressourcen umzugehen. Davon pro-
fitieren insbesondere unsere Bewohnerinnen 
und Bewohner, die Gäste des Tageszentrums so-
wie die Kundinnen und Kunden unserer Sozial-
station.
Durch die stabile und nun sogar günstigere Kos-

tenstruktur können wir weiterhin  
zuverlässig und wirtschaftlich 

sinnvoll die notwendige Mo-
bilität sicherstellen – sei 
es für Fahrdienste, Ver-
sorgungsgänge oder be-
gleitende Angebote.

Erfolgreiche Neuverhandlung unserer  
Telekommunikationskosten

Auch im Bereich der Telekommunikation gibt es 
ausgezeichnete Neuigkeiten. Wir haben die Ver-
tragsbedingungen mit unserem Anbieter erneut 
verhandelt – mit einem Ergebnis, das sich wirklich 
sehen lassen kann.
Glasfaser-Internet: Zu den bisherigen monatlichen 

Aktuelles aus der Verwaltung
Kosten konnten wir die Geschwindigkeit unserer 
Glasfaserleitung mehr als verdreifachen.
Telefonie: Ab dem 01.12.25 profitieren wir von deut-
lich günstigeren Konditionen – und das bei unver-
ändertem Leistungsumfang.
Diese Einsparungen kommen nicht nur dem Haus-
halt zugute, sondern verbessern auch die Rahmen-
bedingungen im gesamten Haus. In erster Linie 
jedoch profitieren unsere Bewohnerinnen und Be-
wohner – sowohl in den Seniorenwohnungen als 
auch in den Pflegeeinheiten.
Die deutlich stärkere Bandbreite ermöglicht stabi-
lere Verbindungen, komfortableres Surfen, besse-
re Videoanrufe mit Angehörigen und allgemein 
eine zuverlässigere Nutzung digitaler Angebote. 
Da der Anspruch und die Anzahl der Bewohner, 
die das Internet nutzen, stetig steigen, sind wir 
mit dieser Aufrüstung auch für die Zukunft bes-
tens gerüstet.
Auch für unsere internen Abläufe – von Dokumen-
tation über Videokonferenzen bis hin zu Online-
Fortbildungen – bedeutet die verbesserte Infra-
struktur einen großen Schritt nach vorn.
Beide Ergebnisse zeigen, dass wir die wirtschaftli-
chen Rahmenbedingungen unserer Einrichtung 
aktiv und verantwortungsbewusst gestalten. Durch 
regelmäßiges Prüfen, Vergleichen und Verhandeln 
sichern wir nicht nur finanzielle Vorteile, sondern 
schaffen auch Spielräume für zukünftige Investiti-
onen, Verbesserungen und Innovationen in unse-
rem Haus.

Digitale Gehaltsabrechnungen  
ab Januar 2026

Im Rahmen unserer fortlaufenden Bemühungen, 
unsere Prozesse zu digitalisieren und effizienter 
zu gestalten, freuen wir uns, eine weitere Neue-
rung ankündigen zu können: Ab dem 01.01.2026 
haben alle Mitarbeitenden die Möglichkeit, ihre 
Gehaltsabrechnung elektronisch per E-Mail zu er-
halten.
Mit diesem Schritt möchten wir nicht nur Papier 
sparen, sondern auch den Zugriff auf die eigenen 
Abrechnungen für Sie einfacher, schneller und si-
cherer gestalten.
So funktioniert es: Ihre monatliche Gehaltsab-
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Ein Fest für alle Sinne 

Am 16. Oktober fand in 
unserem Haus das Wein-

fest statt. Der Speisesaal war 
liebevoll herbstlich geschmückt 

und lud zum gemütlichen Beisammensein ein.
Zu Beginn stellte Jutta Kollmann Weine aus dem 
Familienbetrieb vor. Verkostet wurden der 2024er 
Riesling Hochgewächs trocken, der 2024er Layer 
Hubertusborn Riesling süß – Edition „Vater und 
Sohn“ sowie der 2024er Layer Hamm Riesling Ka-
binett halbtrocken „Kollis Goode“. Dazu gab es 
Laugengebäck mit leckeren Dips und kleine 
Flammkuchen aus unserer Küche. Für die musikalische Unterhaltung sorgte wie  

gewohnt Ikke, der mit seinen Liedern schnell für 
gute Stimmung sorgte. Es wurde geschunkelt, ge-
sungen und sogar eine fröhliche Polonaise durfte 
nicht fehlen.
Die Mitarbeiter der sozialen Betreuung bewirteten 
die Bewohner, sangen und tanzten mit ihnen. Die 
Stimmung war ausgelassen und fröhlich – ein 
rundum gelungener Nachmittag, der allen viel 
Freude bereitet hat.

Laura Golombiewski 
Leitung des sozialen Dienstes 

Unsere Gewinnerin der letzten Ausgabe ist Marga Peters.
Sie durfte sich über einen Gutschein zum Einlösen 
auf unserem Weihnachtsmarkt freuen. 
Das hat sich doch mal wieder gelohnt!

Laura Golombiewski  
Leitung des sozialen Dienstes 

Unsere GewinnerinUnsere Gewinnerin		



Trennen Sie das Blatt am linken Rand heraus und geben sie es bis zum 28. Februar 2026 
an der Rezeption für den „sozialen Dienst“ ab. Wir ermitteln dann wieder einen Gewinner, 
auf den eine tolle Überraschung wartet.  

Name: ________________________________________� Zimmer-Nr.: _____________
* die Gewinnmöglichkeit ist ausschließlich für unsere Bewohner gedacht! � Abgabemöglichkeit bis: 28.02.2026

ȝȕ ůȐ !ƇǊňƹ ъ ǑƐǀňƹȄ ÖİǊǀňƇǀňůǊȄȝȕ ůȐ !ƇǊňƹ ъ ǑƐǀňƹȄ ÖİǊǀňƇǀňůǊȄ
Buchstabenrätsel

Wie viele neue Wörter können Sie aus dem 
Wort WEIHNACHTEN bilden? 

Zu suchen:

STERN

KEKSE

WEIHNACHTEN

LICHT

KRANZ

GLOCKEN

TANNE

BAUM

(waagerecht, senkrecht  
oder diagonal)

Suchwort – Gitter „Weihnachtszeit“

A L E R H K E K S E T O S H

W E I H N A C H T E N A T S

L I C C T E R K R A N Z E C

G L O C H E N S C H N E R H

B A U M I T A N N E W O N P

L I E G L O C K E N U I O L

Kleines Rechenrätsel
1.	 3 Adventskerzen + 1 neue Kerze = ____

2.	 12 Plätzchen – 5 gegessen = ____

3.	 2 Weihnachtsmänner × 3 Schokoladen = ____

4.	 24 Türchen im Adventskalender ÷ 4 = ____

5.	 10 Schneeflocken + 4 neue – 5 geschmolzen = ____

Erinnerungsfragen

•	 Weißt du noch, wie Weihnachten früher bei dir gefeiert wurde?

•	 Gab es ein besonderes Lied, das immer gesungen wurde?

•	 Welches Geschenk aus deiner Kindheit hast du nie vergessen?

Ein Fest für alle Sinne 
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Wenn nicht nur Sie selbst 
von der Sparkasse profi tieren.
Wir geben alles für unsere Kunden. Aber 
auch für unsere Heimat. Zum Beispiel durch 
die Förderung der ansässigen Vereine. Denn 
wir unterstützen Kultur, Bildung, Sport und 
Soziales in unserer Region. Und wissen nicht 
nur in Finanzfragen, worauf es ankommt.

Heimat lieben 
ist einfach.

Aus der Region. 
Für die Region.

Internet?
KTK ON!
 Topspeed-Internet aus der Region

www.ktk.de

56566 Neuwied-Engers • Im Schützengrund 64 
Tel. 0 26 22 / 30 01 • Fax 0 26 22 / 1 54 16
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SCHON  
gewusst?  

Ein warmes  
Herz 

ist der beste 
Winterschutz.


